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zerſtoͤrt wurde. Bei dieſer Gelegenheit find auch die fruͤhern Nachrichten, die 
vielleicht in den Kirchenbuͤchern verzeichnet waren, verloren gegangen, und Begeben— 
heiten von allgemeinem Einfluß und hiſtoriſcher Bedeutſamkeit muͤſſen bei dieſer Kirche 
nicht vorgefallen ſeyn. 

Im Jahr 1519 in Mitfaſten, am Freitage, war die letzte feierliche Prozeſſion 
der katholiſchen Geiſtlichen. Sie gingen von der Domkirche aus durch alle Kirchen 
und Kloͤſter der Stadt, begleitet von dem damaligen Hochmeiſter Albrecht von 
Brandenburg, mehreren Fuͤrſten und den beiden Biſchoͤſen von Samland und Pomes 
ſanien. Der Hochmeiſter aber, der bald darauf Luthers perſoͤnliche Bekanntſchaft bei 
einer Reiſe nach Deutſchland gemacht hatte, befoͤrderte deſſen Lehre in Preußen. 
Dieſe wurde von vielen Ordensrittern, Kloſtergeiſtlichen, und beſonders von den 
Einwohnern Koͤnigsbergs mit lebhaftem Beifall aufgenommen. Bereits am 
27ſten September 1523 fol D. Brismann, den Luther hergeſandt hatte, in der 
Domkirche die erſte evangeliſche Predigt gehalten haben. Im ſolgenden Jahre trat 
der Samlaͤndiſche Biſchof Georg v. Polenz der Reformation oͤffentlich bei, und 
gleichzeitig wurde in den uͤbrigen Kirchen Koͤnigsbergs Luthers Lehre eingefuͤhrt. 
Die naͤchſte Folge davon war, daß die Kirchenbilder vom Poͤbel zerſtoͤrt und die 
Kirchen beraubt wurden, bis der Rath ſelbſt wieder Ordnung einfuͤhrte, die uͤber— 
fluͤſſigen Altaͤre, bis auf einen in jeder Kirche, abbrechen, und das geraubte Kirchen— 
gut einſammeln ließ, welches hier fo wie im ganzen Lande dem Fuͤrſten zu Kriegs: 
ruͤſtungen uͤbergeben wurde. 

Nachdem das Domkapitul, wie es in der Verleihungs Urkunde vom roten Mai 
1528 heißt, fic) des Thums entaͤußert und ſich davon gewandt, der Biſchof v. Pos 
lenz aber folmen gutwillig und mit freiem Gewiſſen dem Markgrafen Albrecht auf 
getragen und uͤbergeben, ſo wurde die Domkirche mit den dazu gehoͤrigen Gebaͤuden 
und Platzen, wenige ausgenommen, der Stadt Kneiphof vom Herzoge eingeräumt, 
verliehen und verſchrieben. Aue dieſer Urkunde erficht man, daß die Kirche, und 
vorzüglich ihre Gebäude, in ſehr baufaͤlligem Zuſtande geweſen, fo daß deren Ein: 
ſturz die Beſchaͤdigung der Bollwerke, ja die Verſchuͤttung des Pregels befürchten 
ließ. Dieſem Uebel abzuhelfen und da der Dom zugleich die Pfarrkirche des Kneip— 
Hofes war, uͤbergab man fie mit den ſehr bedeutenden fie umgebenden Grundſtuͤcken 
der Stadt, als das ſicherſte Mittel, ihre Erhaltung als Gemeingut zu bewahren. 

Der Mangel an evangeliſchen Predigern mußte in Preußen Anfangs fuͤhlbarer 
als in Deutſchland ſeyn, da es an gelehrten Vorbereitungsſchulen faſt gaͤnzlich fehlte. 
Daher errichtete der Herzog 1540. ein Archipaͤdagogium, um Cingeborne fo weit zu 
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unterrichten, daß fie mit Nutzen auswärtige Univerfitáten beſuchen konnten, wozu 
ihnen bedeutende Unterſtuͤtzungen bewilligt wurden. Von ſeiner Gemahlin Sophia 
Dorothea aufgemuntert, von den ins Land berufenen gelehrten Reformatoren und 
den Landſtaͤnden dringend erſucht, entſchloß ſich der Herzog zur Stiftung der hieſigen 
Univerſitaͤt. Die Einweihung geſchah bereits 1544, das landesherrliche Privilegium 
it vom 1gten April 1557, Der Herzog glaubte die Beſtaͤtigung einer gelehrten 
Anſtalt beim Pabſt nachſuchen zu muͤſſen, und bat um deſſen Konfirmation, Dieſe 
wurde aber ſo lange vorenthalten, bis die kaiſerliche erfolgt ſeyn wuͤrde; da man 
auch mit dieſer zoͤgerte, wandte ſich der Herzog an den Koͤnig von Pohlen, als 
Lehnsherrn. Der Kinig Sigismund, ein Freund und Beſchuͤtzer der Wiſſenſchaften, 
ertheilte 1860 die Beſtaͤtigung mit denſelben Rechten, wie ſolche der Univerſitaͤt 
Krakau verliehen; die Philoſophiſche-Fakultaͤt erhielt noch das beſondere Vorrecht, daß 
alle diejenigen, die bei ihr promoviren wuͤrden, zugleich das Recht des pohlniſchen 


Adels erhalten ſollten. Das akademiſche Privilegium und die Koͤnigl. Konfirmation 


wurde am 3often September 1560 in Gegenwart des Hofes, der Staats- und Orts; 
behoͤrden feierlich in der Domkirche bekannt gemacht, und fuͤnf Kandidaten, auf 
Koten des Herzogs, die Magiſterwuͤrde ertheilt In der fruͤhern Zeit geſchahen alle 
Doktor-Promotionen in dieſer Kirche, und noch jetzt werden die gottesdieuſtlichen 
Feierlichketten der Univerficát in dieſer Kirche gehalten, wie denn zuletzt die Neforz 
mations-Jubelfeier am zıflen Oktober 1817 von der Univerſitaͤt daſelbſt begangen 
wurde. 

Bald nach der Reformation entſtanden zwiſchen den Geiſtlichen große Strei— 
tigkelten und die gehaͤſſigſten Verfolgungen. Unter den Biſchoͤfen Heshufius und 
Wiegand wurde der Streit vom Abſtrakten und Conkreten am heftigften, und theilte 
die Geiſtlichkeit und die Gemeinen in Partheien, die feindſelig ſich verfolgten. 
Selbſt der Poͤbel in feiner Unwiſſenheit nahm wuͤthenden Theil daran, und die ges 
meinſten Schimpfreden waren mit abſtrakt oder konkret begleitet. 

Durch eine Synode der Saͤchſiſchen Seifligteit wurde dieſer Streit zum 
Nachtheil beider Biſchoͤfe beendigt. 

Auch die Prediger der Domkirche mußten deshalb ihre Aemter verlaſſen, ſo 
daß im Jahr 1576 die Kirche eine Zeitlang geſchloſſen war. ‘ 

Der blinde Eifer der Geiſtlichen, der fo nachtheilig auf das Wohl des Landes 
wirkte, und die Ruhe der Regenten ſtoͤrte, zeigt von der Roheit der Sitten ſelbſt 
bei den gebildeten Standen; das poͤbelhafte Schimpfen der Geiſtlichen auf den 
Kanzeln hatte ſo uͤberhand genommen, daß es 1579 durch eine beſondere landes; 
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herrliche Verordnung unterfagt werden mußte. Ja ſelbſt gegen Fuͤrſten und ۶ - 
festen fie alle Achtung aus den Augen; fo wollte der Biſchof Hespufius 1576 nicht 
die erſtgeborne Tochter feines Landesherrn taufen weil katholiſche Regenten zu ۶ 
zeugen erbeten waren, und 1589 verweigerten die Geiſtlichen der Domkirche, dem 
Oberlehnsherrn des Reichs, dem Koͤnige Sigismund von Pohlen, den Eintritt in 
ihre Kirche weil er katholiſch war. 

Zur Schilderung der damaligen Sitten und des herrſchenden Aufwandes bei 
den Hochzeiten, iſt eine neue Ordnung vom Jahr 1592 merkwuͤrdig. Fruͤher waren 
bei jeder der 3 Hauptkirchen ro Umbitter und 2 Jungfern zum Einladen der Gaͤſte, 
welches zweimal an verſchiedenen Tagen geſchehen mußte. Alle dieſe wurden bei 
jeder Hochzeit gebraucht, vier Tage hindurch bekoͤſtigt und reichlich belohnt. Dieſe 
wurden auf 2 beſchraͤnkt und feſtgeſetzt daß jeder nur einen Thaler und eine Mahl— 
zeit erhalten ſollte. Auch wurde beſtimmt, daß die Hochzeiten nur einen Tag und 
einige Nachtage dauern ſollten. 

Im Sommer 1602 wuͤthete die Peſt, im Kneiphof allein ſtarben taͤglich an 
so Perſonen, alle Geſchaͤfte ruhten, alle Bande der Geſelligkeit waren aufgeloͤſt. Die 
3 Prediger der Domkirche und alle kirchlichen Unterbediente wurden ein Opfer der 
Peſt. Am 2zſten Auguft 1612 wurde durch Bekanntmachung von den Kanzeln 
der neue Kalender eingefuͤhrt, doch nicht, wie es in der Verordnung heißt, dem 
Pabſt zu Ehren oder auf feinem Befehl, ſondern dem Könige und dem allergnádig; 
ſten Landesfuͤrſten zu Gefallen. 

Am 26ften Oktober 1640 ſchlug zum erſtenmal die Uhr auf dem Thurm der 
Domkirche. Ein Gerichtsherr Arend Bredlo hatte zur Anſchaffung derſelben 1000 ۰ 
ausgeſetzt, der Rath wollte aber nicht darin willigen, und nahm die verfertigte Uhr 
in Beſchlag. Der daraus entſtandene Rechstſtreit wurde in Warſchau zu Gunſten 
der Kirche entſchieden. 

Im Jahr 1695 war eine Sauptrepavatue der pur und folche inz und 
auswendig abgepubt. * 

Ein Maͤdchen von 14 Jahren vom Lande wurde 1697 der Zauberei angeklagt, 
und vor das Kneiphoͤſſche Gericht geſtellt, Von dieſem wurde fie zum Tode durchs 
Schwerdt und Verbrennung ihres Körpers verurtheilt. Die Landesregierung ver 
warf das Urtheil und verfuͤgte eine neue Unterſuchung, doch auch dieſe ſiel nach 
Jahresfriſt unguͤnſtig aus, und das Urtheil wurde vollzogen. Gelehrte Doctoren 
waren damals die Prediger der Domkirche und doch herrſchte ein ſolcher Aberglaube 
in ihrem Sprengel. Auch in Koͤnigsberg war einige Jahre fruͤher eine vom Teufel 
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beſeſſene Perfor. Der nachherige Pfarrer Mafcovius an der Domkirche der ihr 
Oeichtvater war, gab 1695 úber diefe Erſcheinungen eine Schrift heraus, an deren 
Schluß er verſichert, er habe Alles genau bemerkt um einen Betrug wahrzunehmen, 
es ſei aber kein Kurzweil geweſen, was die Zeit her in der Sache vorgegangen, als 
in welcher der Satan nicht allein dieſe Perſon oft aufs grauſamſte an ihrem Leibe 
angegriffen, ſondern ſie auch auf allerhand Art, die faſt nur zu erdenken geweſen, 
verſucht und angefochten habe. — Es war diefe Jungfer eine liederliche Perſon die 
alle gelehrte Herrn aͤffte, und gulegt im Zuchthauſe an der Peſt ſtarb. 

Furchtbarer als im vorigen Jahrhundert wuͤthete die Peſt 1709, die hier durch 
einen Schneidergeſellen aus Danzig eingefuͤhrt war. In dieſem Jahre ſtarben in 
Königsberg 9795 Perſonen, und gewiß ware die Sterblichkeit, wie in der Provinz, 
weit ftärker geweſen, hätte der Rath durch die wohlthaͤtige Unterſtuͤtzung der Bürger 
dieſem Uebel nicht, durch zweckmaͤßige Anſtalten, Schranken geſetzt. In Zeiten der 
Noth find die Kirchen am beſuchteſten und Wildthaͤtigkeit erweicht auch die haͤrteſten 
Herzen. An dem allgemeinen Bußtage waren die Kirchen überfüllt, obgleich der 
Gottesdienſt von 7 Uhr Morgens bis 4 Uhr Nachmittags dauerte. Mit jeder 
Kirchlichen Feier war eine Sammlung fuͤr die Ungluͤcklichen verbunden, und die 
gewoͤhnlichen milden Beitraͤge an dem Sonntage in der Domkirche betrugen an 
500 Rihlr. Im folgenden Jahr da die Peſt auf dem platten Lande und den fleis 
nen Staͤdten noch wuͤthete, war ſie hier durch die guten polizeilichen Maaßregeln 
faſt unterdruͤckt. Strenge mußten dieſe ſeyn, wenn ſie den Zweck entſprechen ſollten, 
daher wurde eine Weibsperſon welche Kleidungsſtuͤcke von Peſtkranken entwendet, und 
dadurch ſich und ihrer Herrſchaft das Leben geraubt, wieder ausgegraben und ihr 
Leichnam an den Galgen gehaͤngt. 

Das zweihundertjaͤhrige Jubilaͤum der 1523 gehaltenen erſten evangeliſchen 
Predigt, wurde am zten Advents Sonntage 1723 gefeiert. 

Eine Koͤnigl. Verordnung vom 3ten April 1734, beſtimmte die ۶ 
Feier des Gottesdienſtes. Dieſer gemaͤß wurden die vielen Kirchlichen Feierlichkeiten 
abgeſchafft. So berichtet uns Lilienthal, daß zu ſeiner Zeit an jedem Sonntage 
4 Predigten auch an jedem Wochentage, mit Ausſchluß des Donnerſtags, eine ges 
halten wurde. Die hohen Kirchlichen Feſte wurden drei Tage lang fo wie die Chars 
woche und die Apoſtel- Tage nod) beſonders gefeiert. Jetzt iff in dieſer Kirche des 
Sonntags nur zweimal Gottesdienſt, und am erſten jeden Monats Communion. 

Die Verlegung der Begraͤbnißplaͤtze von den Kirchen erfolgte auch hier auf 
Landes herrlichen Befehl. Der neue Kirchhof am Brandenburger Thor wurde den 


gten Dezember 1785 bei Gelegenheit des Begraͤbniſſes, des Malers Späth, vom 
Conſiſtorialrath D. Graf eingeweiht. Daß Beerdigen auf dem ſtaͤdtſchen Kirchhofe 
wurde im Jahr 1791 gänzlich eingeſtellt, der Schulkollege Zielinski war der letzte 
der 1782 in der Kirche, und der unſterbliche Kant der letzte der 1804 in dem Pros 
feſſor-⸗Gewoͤlbe beerdigt wurde. Im Anfange dieſes Jahrhunderts wurden nach der 
allgemeinen polizeilichen Verordnung die Umgebungsmauern der Kirchen, zur Erwei— 
terung der Straßen und Plaͤtze niedergeriſſen. Dies wurde auch bei dieſer Kirche 
ausgefuͤhtt. Da hiedurch die angebauten Familienbegraͤbnißſtellen ihre aͤußere Des 
ſchuͤtzung verloren, ſo wurden da die Familienglieder ſolche nicht unterhalten wollten, 
nuch diefe abgebrochen, und die darin aufbewahrten Leichen auf dem neuen Kirchhoſe 
beerdigt. Bei den Gewoͤlben wo die Familien ausgeſtorben, wurden die Materialien 
verkauft. 

Bei der Franzoͤſiſchen Invaſion im Jahr 1807 war auch, wie die mehreſten 
Kirchen der Stadt, die Domkirche zu einem Feldlazareth beſtimmt, wodurch ihre gaͤnzliche 
innere Verwuͤſtung zu befuͤrchten war. Der Domprediger Anders benutzte den Ein; 
fluß feiner Einquartirung, dieſes Uebel abzuwenden, und fo wurden nur die Mili; 
targefangniffe in dieſer Kirche eingerichtet, wobei weniger Nachtheil zu befürchten, 
und diefe auch mit dem Abmarſch der Franzoͤſiſchen Truppen aufhoͤrten. 

Am 16ten Oktober 1817 war in dieſer Kirche die erſte Provinzial: Synodals 
Verſammlung unter der Leitung Sr. Hochwuͤrden des Biſchofs D. Borowski. 

Der bisher uͤblich geweſene Titel Caplan, welcher den Nebengeiſtlichen an 
einer Pfarrkirche beigelegt worden, iſt nach einer Verfuͤgung des Conſiſtoriums vom 
18ten April 1817 aufgehoben und dafür denſelben das Pradifat Prediger beigelegt. 
Die Capiine der Domkirche erhielten den Titel, zweite oder dritte Domprediger 

In demfelben Jahre den rgten Dezember erlebte der erſte Domprediger - 
D. Graf fein sojábriges Amtsjubilaͤum. Die Behörden und die Gemeine gaben 
bei dieſer Gelegenheit viele Beweiſe ihrer Achtung und Dankbarkeit. 

Am 17ten Januar 1818 ereignete fid) der, mit einer Erderſchuͤtterung bedleis 
tete, heftige Sturm, der das Dach der Domkirche faſt ganz abdeckte, ſo daß es mit 
Brettern verſchlagen werden mußte. 

Am 25. Novor 1818 hatte das neugewählte Presbyterium dieſer Kirche feine 
erſte Zuſammenkunft, es bewährt fih ſchon jetzt durch die eifrige Theilnahme, die es 
den Kirchlichen Angelegenheiten widmet. 

Die Domkirche bedurfte faſt in allen ihren Theilen eine große koſtbare ane 
ſtandſetzung, vorzüglich war es nothwendig das Kirchendach beinahe ganzlich wieder 
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herzuſtellen. Schon laͤngere Zeit war dieſe Inſtandſetzung Gegenſtand der Sorge und 
Aufmerkſamkeit der naͤchſten Behörden geweſen, als fih endlich unzweifelhaft die 
uUeberzeugung feſtſtellte, daß ohne Hilfe auf außerordentlichem Wege die Erhaltung 
dieſes Gotteshauſes und ſchoͤnen Denkmals alter Vorzeit und Kunft nicht möglich 
fei. Nur die Hoffnung zu der Großmuth und Gnade Sr. Majeftät, unſeres 4 
niges und Herrn blieb ſtehen, da wandte ſich die Gemeine an Sr. Majeftát dem 
Könige und bat um eine huldreiche Unterſtuͤtzung. Hierauf erhielt fie folgende ۶ 
reiche Reſolution. 8 1 ۱ 

„Ich will auf die Vorftellung der Kneiphoͤſſchen Kirchen: Gemeine vom ۸ 

„d. M., die zum Neubau des Daches der Domkirche im Kneiphoſe erforder- 

„lichen Koften für dieſesmal auf die Staatskaſſe uͤbernehmen laſſen, und habe 

„den Finanzminiſter authoriſirt, nach Feſtſetzung des Anſchlags, den Koſtenbe— 

„trag anzuweiſen. Toͤplitz, den 18ten September ۰ 

> Friedrich Wilhelm. 

Hierauf wurde der Koſtenanſchlag gefertigt, der ſich auf 14802 Rthlr. 50 gr. bes 
lief. Bei der Reviſton aber auf 11519 Rthlr. 87 gr. ermaͤßiget wurde. Dieſer 
Koſtenbetrag wurde auf die Staatskaſſen angewieſen und ſpaͤter an den hieſigen 
Magiſtrat gezahlt, welchem letztern die Verwendung des Koͤniglichen Gnadengeſchenks 
zu dem beſtimmten Zweck anvertraut wurde, und unter deſſen Leitung, ſo wie des 
achtbaren Presbyterii und den Herrn Gemeine Repraͤſentanten guͤtiger Mitwuͤrkung 
dieſer wichtige Bau zu Stande gebracht ift. Die Koſten ſaͤmmtlicher Reparaturen 
belaufen ſich auf 19000 Rthlr., und es haben daher zum Theil Anleihen aushelfen 
muͤſſen. Außer dem Kirchendach, welches, nachdem die aͤußere Kirchenmauer drei 
Fuß erhoͤht worden, neu verſchalt, und mit Bieberſchwaͤnzen belegt worden, iſt die 
Kirche von innen und außen weſentlich reparirt, neu abgeputzt, und die aͤußere Anbaue 
derſelben ſind weggeſchafft. Ferner iſt die Orgel gereinigt und voͤllig hergeſtellt, das 
Altar neu beſchlagen, um denſelben eine neue Gallerie gezogen, alle Fenſter berge’ 
ſtellt, und viele kleine Reparaturen bewirkt. 

Zu dem Koͤnigl. Gnadengeſchenk hat die Gemeine durch freiwillige Beitraͤge 
noch 2000 fl. beigetragen, auch ift hiezu das für die Kirche vom Bäder Lehmann 
aus aͤcht religtoͤſem Sinn und treuer Anhaͤnglichkeit fuͤr die Kirche vermachte Legat 

von 600 fl. bei dieſen Reparaturen verwandt. Die Ausfuͤhrung derſelben iſt ſo 
tuͤchtig und dauerhaft geſchehen, daß der Dom als neu begründet erſcheint. Hoͤchſt 
ehrenvolle Erwähnung verdient an dieſer Stelle der Bauvorſteher Degotiant 
Paulſen, der mit unermuͤdeter Thaͤtigteit und Eifer die ihm übertragene Auſſicht übers 


nommen und durchgeführet hat, und der fih dadurch als ein hoͤchſtachtungswerther 
treuer Buͤrger Koͤnigsbergs bewaͤhrt hat. ; 
Am heutigen Tage als den 2ten Advents-Sonntage begeht die Domgemeine 
ihr Dankfeſt wegen des glücklich vollendeten Reparaturbaues. Der hochwuͤrdige alls 
gemein verehrte D. Biſchof Borowski wird die Dankpredigt halten, fo wie ۶ 
haupt die kirchliche Feier dem erhabenen Zwecke entſprechend angeordnet worden iſt. 


Reibefolge 
der Prediger der Domkirche ſeit 1716. 
Die evangeliſchen Prediger dieſer Kirche ſind in der Beſchreibung des Doms 

vom M. Lilienthal aufgefuͤhrt, hier die Fortfegung vom Jahr 1716, 

rm. Erſte Domprediger, oder Pfarrer. 

XVI. Pfarrer D. Schreiber } 1717. 

XVII. D. Chriſtian Maſecovius, vorher Pfarrer im Loͤbenicht, erſter ۶ 
feſſor der Theologie. F. 1732. 

XVIII. D. George Friedr. Rogall, geboren 1701 zu Königsberg, 1725 Profeſſor 
der Philoſophie, in demſelben Jahre Prof. der Theologie und Conſiſtorialrath 
173 Pfarrer f 1733. 

XIX. Michael Lebrecht Kleinau, geboren 1701 zu Zieſar, war früher Feld: 

prediger in Berlin, dann Praͤpoſitus in Stolpe, darauf Superintendent in, 
Gardeleben 1734 Pfarrer der Domkirche und Kirchenrath F 1762. 

XX. D. Theodor Lilienthal. Früher Pfarrer an der Neuroßgaͤrtſchen Kirche 
wurde 1763 bei dieſer Kirche introducirt, ſeit 1773 Kirchen- und Schulen⸗ 
tath F 1782 den 17. Diário 

XXI. Johann Hartmann Chriſtoph Graf, wurde 1744 in Thüringen 
geboren, den rgten Dezember 1767 als Prediger ordinirt, darauf Feldprediger 
in Landsberg a. d. W. 1783 als Pfarrer der Domkirche berufen, dann Dots 
tor und Profeffor der Theologie, und Confiftorialrath. Bei der Amesjubels 
feier von Sr Maſeſtaͤt dem Könige zum Ritter des rothen Adler-Ordens 
dritter Claſſe ernannt. i 

2 Ehemalige Diakonen oder zweite, dritte jetzt Domprediger. 

XXIII M Theodor Schroͤdter fl. 1719. 

XXXIV, M. Chriſtian Flottwell f ft, 1727. 

XXXV. M. Michael Lilienthal, wurde 1719 an die Altſtaͤdtſche Kirche 
verſetzt. 


XXXVI, M. Zacharias Regius, vorhin Pfarrer in Margen wurde 1720 ins 
troducirt F 1750 

XXXVI. M Johann Heinrich Kreuſchner ein Königsberger, wurde 1720 
angeſtellt T 1730. 

XXXVII, M. Gottfried Heinrich Goltz, 1727. das Amt erhalten t 1758. 

XXXIX. M. Chriſtoph Schoͤneich, vorhin Pfarrer in Darkehmen, wurde 
1730. introducirt F 1762, 

XL. George Nicolai, wurde 1740 Feldprediger feit 177 Diakonus auf 
dem Haberberge 1750 introdueirt F 1793. Nach feinem Abgange wurde die 
dritte Kaplansſtelle nicht mehr beſetzt. 

XII. Johann Carl Grohnert, vorhin Pfarrerz in Gruͤnhagen, 1761 intro; 
ducirt F 1776. 

XLII. Johann Friedrich Brand, früher Pfarrer und Inſpector in Pehſten, 
introducirt 1763. f 1789. 

XLII. Johann Peter Neſch, vorher Pfarrer in Dollftádt, wurde 1776 ins 

j troducirt F 1794. 

XLIV. Emil Chriſtian Benjamin Anders, feit 1786 Pfarrer in ۸ 
it hier introducirt 1789, feit 1817 zweiter Domprediger. z 
XLV. Ephraim Chriſtian Stephani, früher Feldprediger, 1794 introducirt 

f 1815. 

XLVI. Samuel Theodor Zippel, vorher Garnifon: Veſtungs; und Litthaui⸗ 

ſcher Prediger in Königsberg, ſeit 1815 dritter Domprediger. 


Rann 


Beſchreibung der Domkirche. 
Zur Zeit der Erbauung dieſer Kirche war der neugothiſche Geſchmack in der Bau— 
kunſt herrſchend. Nach dieſem iſt auch unſere Cathedrale erbaut. Kann ſie ſich in 
Rückſicht der Große und Schönheit auch nicht mit dem Muͤnſter zu Straßburg, mit 
dem Dom zu Chin, dev Stephanskirche zu Wien und andern prachtvollen Tempeln 
jener Zeit meſſen, ſo zeigt ſie doch in verjúngtem Maaßſtabe das Erhabene der daz 
maligen Bauart. Auch bekundet ſie den Vorzug dieſer großen beruͤhmten Gebaͤude, 
die Verbindung des Würdevollen mit dem Dauerhaften. Fuͤnſhundert Jahre ſteht 
die Kirche auf einem feuchten Wieſengrunde, mehrmalen Jahrelang des ſchuͤtzenden 


Dachs beraubt, dem Einfluß des Wetters Preis gegeben, und now iſt keine Spur 


der Vernichtung ſichtbar. Alles (tebe fet und unerſchuͤttert, als wenn es Jahrtauſen— 
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den trotzen wollte. War dieſes eine beſondere Kunſt der damaligen Baumeiſter? 
iſt dieſe verloren gegangen, da die ſchoͤnen Bauwerke der neuern Zeit kaum ein 
Jahrhundert erleben? Es war keine geheime Kunſt, die Guͤte der Baumaterialien 
ſicherte ihre Dauer. So auch bei unſerer nur aus Backſteinen erbauten Kirche, eine 
bewahrte Sage uͤberzeugt hievon. Man findet an der aͤußern Nordſeite der Kirchen 
mauer auf dem Univerſitaͤtsplatz zwei Ziegel, die nicht eingefügt, ſondern nur mit 
Kalk an der Wand angeklebt ſind. Dieſes follen die Arbeiter bei der Aufführung 
der Mauer gethan haben, darauf ſogleich ſteigen zu koͤnnen, um bei Ermangelung 
eines Geruͤſtes ſich das Eſſen hinaufreichen zu laſſen. 

Das ganze Kirchengebäude it 155 Ellen lang, 56 Ellen breit, und das ۶ 
woͤlbe der Kirche 30 Ellen hoch; fie hat von allen ſtaͤdtiſchen Kirchen den größten 
Umfang, denn die Pfarrkirche der Altſtadt if nur 85 Ellen lang, 47 Ellen breit, 
und 272 Elle hoch. ) 

Die Kirche hat drei Abtheilungen, da am Oſtende derſelben das Chor der 
ehemaligen Domherren, und hinter dieſem die fuͤrſtliche Gruft angebaut ſind. 


۱ 


1. Von der fuͤrſtlichen Gruft. 


Dieſe ift eine vom Domherren Chor durch ein eiſernes Gitter getrennte hohe 
und lichte Kapelle, ſie enthält in drei kleinen Gewoͤlben halb unter der Erde die 
Ueberreſte fruͤherer Regenten und anderer Standesperſonen, und uͤber der Erde deren 
Epitaphien. Das Gewölbe an der Oſtſeite it zugemauert, und find darin die Ueber 
vefte der Gebeine und Sarge aufbewahrt, welche bei der letzten Eröffnung von der 
Zeit groͤßtentheils zerſtoͤrt gefunden wurden. Nach einer vom Oberhofprediger 
D. Quandt zuruͤckgelaſſenen Handſchriſt, find in dieſer Gruft beigeſetzt: 


1) Der Hochmeiſter Ludwig von Erlingshauſen, ſtarb 1467 den aten Mai; 
er war der ungluͤckliche Hochmeiſter, der Weſtpreußen Wr, und feine 4 
denz von Marienburg hieher verlegen mußte. 

2) Der Hochmeiſter Heinrich Reuß von Plauen, ſtarb den aten Januar 
1470 in Mohrungen, und wurde den sten Januar hier beerdigt. 


») Dem Alter nach ift fle die vierte. Die aͤlteſte it die Pohlniſche Kirche auf dem 
Steindamm, 1255 erbaut, dann die Altſtaͤdtiſche im letzten Viertel des 13ten ۶ 
hunderts, und ſodann die Loͤbenichtſche. 
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3) Der Hochmeiſter Heinrich Refle von Richtenberg, ſtarb 1477. 2 
4) Der Hochmeiſter Martin Truchſes von Wetzhauſen, ſtarb 1489. 1 
5) Der Hochmeiſter Hans von Tiefen, ein kluger und geliebter Fuͤrſt, ſtarb 
auf einem Heereszuge, den er dem Könige von Pohlen mit 400 Reitern 
leiſtete, in Lemberg im Jahre 1497; ſein Leichnam wurde hier beſtattet. 
Die Bildniſſe dieſer Hochmeiſter, und des Friedrichs, Herzogs von 
Meiſſen, der zu Rochlitz 1310 ſtarb, und im Dome zu Meiſſen begraben ift, 
wurden auch der Gewohnheit gemäß in dem Begraͤbnißgewoͤlbe aufgeſtellt. | 
Die Tafeln find nod vorhanden, die Malerei aber verwiſcht, und nur noch 
an Schrift und Wappen die Tafel, auf welcher Heinrich Reuß von Plauen 
pe und der Herzog von Meiſſen abgebildet waren, zu erkennen. 

6) Stanislaus Rapagellanus, ein litthauiſcher Edelmann, der in Wittens 
berg ſtudirte, von Luthern die theologiſche Doktorwuͤrde erhielt, und der erſte 
Proſeſſor der Theologie auf der hieſigen Univerfitát wurde. Er war ein 
großer Liebling des erſten Herzogs, daher dieſer auch bei ſeinem 1545 erfolgten 
Tode verordnete, daß er in der fuͤrſtlichen Gruft neben ſeiner Seite ruhen 


— 


ſollte. 

712) Die ſechs Kinder des Herzogs Albrecht mit feiner erſten Gemahlin, die 
alle jung geſtorben, naͤmlich: Friedrich Albrecht, Albrecht, Lucia, er 
Lucia Dorothea, Catharina, und Anna Sophia. Í a 

13) Dorothea, erſte Gemahlin des Herzogs Albrecht, eine Tochter Friedrich I., a 


Königs von Daͤnnemark, geb. 1504, get. 1547 den riten April. 

14) Markgraf Albrecht von Brandenburg, erſter Herzog in Preußen, geboren 
den 17ten Mai 1490 zu Anſpach, und 

15) Anna Maria, ſeine zweite Gemahlin, Tochter des Herzogs von Braun— 
ſchweig, geb. 1433. Beide find 1568 den 20ften März, jener in Tapiau, 
diefe in Königsberg geſtorben, und beide am sten Mai begraben. 

16. 17) Die beiden Soͤhne des zweiten Herzogs Albrecht Friedrich, naͤmlich 
Albrecht und Wilhelm Friedrich, beide jung geſtorben. 

18) Eliſabeth, Markgraͤſin von Brandenburg, und Gemahlin des Markgraſen 

| Georg Friedrich, Ober-Vormund und Regent von Preußen, geboren 1540, 

geſt. 157 8. 

i ۰ 19) Elifaberh, Tochter des Herzogs Albrecht zweiter Ehe, geb. 1551, gefl. 2596. 

Dieſe Prinzeſſin war blindgeboren, und konnte auch von dieſem Uebel nicht 
| geheilt werden, ۰ ۱ Su 1 


~ 
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In der Gruft an der Südfeite, die wegen des feuchten Bodens mehr úber 
der Erde erhaben, aber eng und niedrig iſt, ſtehen am Ende gegen Oſten drei 
zinnerne Saͤrge neben einander. 

20) In der Mitte Albrecht Friedrich, zweiter Herzog in Preußen, geboren | 
zu Neuhauſen den 29ften April 1553, geſtorben zu Fiſchhauſen den 27 [ten Au; ۱ 
guft 1618. Dieſer Fuͤrſt hatte die beſte Erziehung genoſſen und verrieth vielen 

Verſtand, weshalb ihm auch beim Antritt ſeiner Regierung, obgleich er kaum 
E 15 Jahre alt war, kein Ober-Vormund geſetzt wurde. Durch eine unrichtige | 
Behandlung feines Leibarztes hatte er das Ungluͤck, bloͤdſinnig zu werden, und 
als ein Opfer des Aberglaubens und der Ehrſucht bis an ſein Ende mit dieſer 

Geiſtesverwirrung behaftet zu bleiben. 

21) In dem Sarge nach der Suͤdſeite ruht die Gemahlin dieſes Fuͤrſten, Maria 
۱ Eleonora, Tochter des Herzogs Wilhelm zu Cleve und Juͤlich, geboren den | 
۱ ısten Juni 1550, geftorben den zten Juni 1608, und im Dom begraben am 4 

17ten Juli 1609. Obgleich die Schwermuth ihres Gemahls vor der ehelichen 

Verbindung ausgebrochen war, ſo wollte ſie doch als deſſen verlobte Braut 

ò Gluͤck und Ungluͤck mit ihm theilen, und war bis an ihren Tod durch 35 Jahre 
| feine treue Gefährtin. Außer zwei jung verftorbenen Prinzen war diefe Ehe 
Yee" E mit fünf Töchtern geſegnet, die alle glücklich verheirathet wurden. *) 
22) An der Nordſeite ſteht der Sarg der Tochter dieſes Fuͤrſtenpaares, Prinzeffin 
Anna, geb. den zten Juli 1576. Sie war vermählt mit dem Churfuͤrſten ` 
: Johann Sigismund von Brandenburg. Eine ihrer Töchter war Maria ۶۸ 
nora, Gemahlin, Guſtav Adolphs. Sie ſtarb in Berlin 1625, und wurde 
ihrem Wunſche gemäß in der Gruft ihrer Eltern beigeſetzt. 
23) In der Mitte dieſes Gewoͤlbes iſt der große zinnerne Sarg des Churfuͤrſten 
Georg Wilhelm, mit dem Churhute geziert. Er war geboren 1395 und 
ſtarb zu Koͤnigsberg 1640. f 
An der Seite diefes Fuͤrſten ruht defen Schwiegermutter Luife Juliane, 
geborne Prinzeſſin von Oranien, vermaͤhlt mit Friedrich IV., Churfuͤrſten von 
der Pfalz, geboren 1576, geſtorben zu Koͤnigsberg 1644. 


— 
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Nach einem Stammbaum, den 1721 ein Kriegsrath Hofmann dem damaligen Könige 
überreichte, ſtammten von 4 dieſer Prinzeſſinnen 35 damals lebende Regenten ab 
unter diefen der deusfche Kaifer, die Könige von Preußen, Daͤnnemark, Schweden, 
Portugall und Pohlen, und die Königinnen von Spanien, Portugall, und Schweden. 
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25,26) In einem neuen ſchwarzen hölzernen Sarge find bie Ueberreſte des 1728 
als Preuß. General-Feldmarſchall verſtorbenen Friedrich Ludwig, Herzogs 
zu Schleswig und Holſtein, und ſeiner Gemahlin Luiſe Charlotte, aus 
dem Haufe Holſtein-Auguſtenburg, welche 1740 in ihrem 83ften Jahr verftor= 
ben, aufbewahrt. Ran fand 1809 dle Sarge dieſer hohen Perſonen ganz 
zerfallen, und nur noch an den ſchoͤn vergoldeten Schildern kenntlich, daher 
die Gebeine in dieſem neuen Sarge verſchloſſen wurden. 

27) Am Eingange linker Hand beſindet ſich der mit Sammt bezogene Sarg des 
1749 verſtorbenen Herzogs von Holſtein-Beck, Friedrich Wilhelm, gewes 
fenen Koͤnigl. Preuß. General-Feldmarſchalls und Gouverneurs von Berlin, 
geb. den sten Juni 1687, geſt. den 1166۲ November 1749 zu Königsberg. 


28) Am Eingange rechter Hand iſt der am zoſten Auguſt 1809 todtgeborne Sohn 
des Prinzen Wilhelm von Preußen und ſeiner Gemahlin Mariane, Prinzeſſin 
von Heſſen⸗Homburg, beigeſetzt. 

29, 30) An dieſer Nordſeite ſtehen noch zwei kupferne Saͤrge, des Fuͤrſten und 

Churfuͤrſtlichen Statthalters Boguslaus Radziwill, geb. 1620, geſt. 
1669, und feiner Gemahlin Anna Maria, geborne Prinzeſſin Radziwill, 
geb. 1640, geſt. 1667. 

Das dritte Gewölbe iſt unter dem Monument des Markgrafen und Herzogs 
Albrecht; den ganzen Raum fuͤllt ein einziger zinnerner Sarg aus, er enthaͤlt die 
Gebeine des Markgrafen Sigismund von Brandenburg, Sohn des Churfuͤrſten 
Johann Georgs. Einer der juͤngſten von 23 Kindern, widmete er fih dem ۶ 
dienſte, und war, ungeachtet der herrſchenden Heft in Preußen, Vermittler des 4 
rigen Waffenſtillſtandes zwiſchen Schweden und Pohlen, wofuͤr er von den Preußi— 
ſchen Landftanden beſchenkt wurde. Er war geboren 1592 und ſtarb als Statthalter 
im Herzogthum Cleve daſelbſt 1640. Seine Leiche wurde 1642 im hieſigen Dome 
beigeſetzt. 8 

Dieſe Fuͤrſtlichen Gruͤfte wurden früher nur geöffnet, wenn auf Königlichen 
Befehl die Leichen Fuͤrſtlicher Perſonen darin aufgenommen werden ſollten. Se. Ma— 
jeftát der König geruhten, bei Ihrer Anweſenheit 1809 die Oeffnung und Ausbeſſe— 
rung dieſer Gewoͤlbe zu verfügen, wodurch fie die vorbeſchriebene Einrichtung erhiels 
ten. Die Schluͤſſel von denſelben werden bei dem Koͤnigl. Polizei-Praͤſidium aufbe: 


wahrt, jedoch ift der Zutritt Einheimiſchen und Fremden, wenn fie fih bei der 
Kirchenbehoͤrde melden, geſtattet. 


In dem obern Gewölbe oder Chor befindet fic) in der Mitte das Monument 
des Markgraſen Albrecht von Brandenburg, erſten Herzogs in Preußen. Derſelbe 
iſt nebſt ſeiner erſten Gemahlin Dorothea in Lebensgroͤße von Stein ausgehauen, 
auf demſelben liegend dargeſtellt. Die 6 Kinder dieſer Ehe find an den Seiten abs 
ge ildet. 

: Von den Denkmälern an den Wänden verdient eine befondere Aufmerkſamkeit, 
als das aͤlteſte, das Grabmal des Erbauers der Kirche, Luderus, Herzogs von 
Braunfehweig, In einer Niſche an der Suͤdſeite ift deen Bildniß in feinem Ors 
denshabit von Holz ausgehauen, unter derſelben in einem verſchloſſenen Drathgitter 
werden ſeine Gebeine aufbewahrt, die in ſpaͤtern Zeiten, um fie zu erhalten, in Oel 

gekocht ſeyn ſollen. Dieſe Niſche zeigt zugleich an, wie weit bei ſeinem Tode mit 
dem Bau der Kirche vorgeſchritten war. Zwar ſagt Henneberger, und andere Ger 
ſchichtſchreiber beftátigen es, er habe, als er die Annaͤherung ſeines Todes verſpuͤrt, 
ſich in die Domkirche tragen laſſen, noch die Meſſe angehoͤrt, und ſei in dieſem 
Gotteshauſe geſtorben; es ift dies aber wahrſcheinlich noch die alte Domkirche zum 
heiligen Geiſt geweſen. Ueber ſeinem Grabmal ſind zwei Bildniffe von Stein in 
der Wand befeſtigt, wahrſcheinlich follen diefe der Hochmeiſter und der Biſchof 
Bartholomaͤus, die ſich um den Aufbau der Kirche ſo verdient gemacht haben, 
vorſtellen. 

An der Oſtſeite befindet ſich das Epitaphium des Herzogs Albrecht. Es iſt 
von vielfarbigem Marmor, er ſelbſt رن‎ bared nach der damaligen Zeit kunſt⸗ 
voll und prächtig. In ihm dürfen wir nicht nur den Reformator Preußens, fons 
dern auch den Freund und Beſchuͤtzer der Wiſſenſchaſten, den weiſen, gútigen und 
gerechten Fuͤrſten verehren. 

An der Nordferte it das Monument der Markgraͤfin Eliſabeth, auf felbts 
gem iſt fie mit ihrem Gemahl, dem Markgrafen und Regenten Georg Friedrich, 
kniend vorgeftellt. Daneben ift das Grabmal der Herzogin Dorothea, erſten Ge: 
mahlin des Herzogs Albrecht, mit ihrer Buſte. Gerade über der Suͤdſeite iſt das 
Denkmal der zweiten Gemahlin dieſes Fuͤrſten, Anna Marta. Daneben iſt das 
Epitaphium des Fuͤrſten Bogislaus Radziwill und feiner Gemahlin Anna 
Maria mit ihren Buͤſten 

In dem daranſtoßenden Chor find noch die Stühle der Domherren vorhanden, 
ſo wle der aus Eichenholz zierlich geſchnizte Biſchofsſtuhl aus dem Jahre 150 + 
Auch ſteht hinter dem Altar ein Kirchenſtuhl mit zwei E: * en; man jagt zwar, bağ 
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diefer zum Ablaßhandel gedient, doch ift folches unerwieſen, wenigſtens ift er nicht 
von Tezel gebraucht, da dieſer nie in Preußen geweſen iff, Vor einigen Jahren hat 
fih in diefem Stuhl während des Gottesdienſtes ein junger Menſch erſchoſſen. 

Aus dem Chor iſt auch ein Ausgang, von dem man fruͤher viel Fabelhaftes 
erzaͤhlte. Man glaubte naͤmlich, er fuͤhre zu einem Gange unter dem Pregel fort 
nach dem Kloſter im Muͤnchhofe. Auch fagte man, daß nach der Einführung der 
Reformation eine Prophezeihung bekannt geworden: Die Domkirche wuͤrde bald 
wieder den Katholiken zufallen, deshalb haͤtten die damaligen Domherren ihre Schaͤtze 
in dieſem Gange verborgen. Im Jahr 1809 wurde dieſer Gang aufgeraͤumt, und 
man ſtieß auf ein Zimmer des Univerſitaͤtsgebaͤudes. Hiedurch wird die Meinung 
beftätigt, daß in fruͤhern Zeiten hier Thuͤrme geſtanden, von einem derſelben hat der 
Gang bis zum Pregel gefuͤhrt, um bei entſtehender Gefahr das Waſſer herbeizu— 
ſchaffen. Als die Thuͤrme abgebrochen, iſt oben der Gang verſchuͤttet, unten aber. 
verbaut worden. - 

In dieſem Chor befinden ſich die Epitaphien folgender ausgezeichneten Per; 
ſonen. : 

An der Suͤdſeite: 

a) des Freiherrn v. Kittlitz, erſten Landhofmeiſters von Preußen. Er war 
mit dem Herzoge aus Schleſien gekommen, und hatte mit dem Koͤnige Sigis— 
mund den ewigen Frieden abgeſchloſſen. Er ſtarb im 98ſten Jaht, 1564. 

Nach der Aufhebung des Ordens gingen auch die Stellen der 5 Ordens 
gebtetiger ein, dagegen wurden 4 Regierungsraͤthe ernannt, der Landhofmeiſter, 
der Oberburggraf, der Kanzler und der Ober Marſchall; 

b) der Anna Melanchton, Gattin des erften Rektors der Univerfitat, Georg 
Sabinus, ſtarb 1547; 

c) des Wilhelm Skeinetzki, Erbherrn auf Kunow, ſtarb 1563; 

d) des zweijährigen Sohnes des Landhofmeifters Freiherrn von Heideck und fei 
ner Gemahlin, einer Graͤfin von Gleichen. In der Mitte iſt das Gemaͤlde, 
Chriftus unter den Kindern. Rund herum find die Wappen der v. Limpurg, 
Grafen zu Oettingen. v. Rappelſtein, Gr. zu Fuͤrſtenberg, Reuß v. Plauen, 
v. Schwarzenberg, Fuͤrſten v. Henneberg und Markgrafen zu Brandenburg, 
Der Freiherr v. Heideck war der vertrauteſte Freund und Rathgeber des Hers 
3098, früher Ordensritter, der zur Saͤkulariſation des Ordens ſehr vieles bei; 
getragen. Er unterſtuͤtzte die eingewanderten Wiedertaͤuſer; 


e) 


E) 


g) 


h) 


k) 
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des D. Brismann; er war der erſte evangeliſche Prediger dieſer Kirche, 
und Praͤſident des Konſiſtoriums, aus Kottbus gebuͤrtig, früher ein Moͤnch 
und Freund Luthers. Vor allen uͤbrigen Geiſtlichen ſeiner Zeit zeichnete er 
fih durch Gelehrſamkeit, Toleranz und Humanitaͤt aus. Er richtete auch das 
evangeliſche Kirchenweſen in Riga ein, und erhielt emen gleichen Ruf nach 
Luͤbeck und Roſtock, den er aber ablehnte. Auf ſeinem Epitaphium war er 
kniend abgebildet, die Statue iſt aber wahrſcheinlich, da die Kirche den Fran— 
zoſen zum Gefaͤngniß eingeráumt war, verloren gegangen. Er ſtarb 1549; 
des Fuͤrſtlichen Raths Kaſpar v. Noſtiz aus Schleſien und ſeiner Gattin 
Barbara v. Radeheim aus Heſſen. Starb 1577; 

des Oberburggrafen Wolfgang v. Wernsdorf und ſeiner Gattin Eſther 
v. Polenz. Starb 619. Das dabei befindliche Gemaͤlde ſtellt den Kampf 
des Glaubens vor, nach der bibliſchen Stelle Epheſer 6. v. ro, und verdient 
einige Aufmerkſamkeit. Von einer Meiſterhand find die darunter befindlichen 
beiden Bildniſſe; y 

der Mutter deſſelben, Catharina v. Oelſchnitz. Starb 1590. 

das v. Wallenrodtſche Monument, aus ſchwarz und weißem Marmor, 
eins der ſchoͤnſten und koſtbarſten in dieſer Kirche. Es wurde dem Landhof— 
meiſter Johann Ernſt v. Wallenrodt und ſeiner Gemahlin Maria 
v. Lehwald von feinem Schwiegerſohn, dem nachmaligen Landhofmeijter 
Chriſtoph v. Wallenrodt errichtet. Dieſes Geſchlecht bekleidete durch viele 
Jahre die hoͤchſten Staatsaͤmter, auch war aus demſelben ein Hochmeiſter und 
ein Großmarſchall des deutſchen Ordens. Nach der Lilienthalſchen efreiz 
bung follen oben auf dem Monument die Buͤſte des Landhofmeiſters v. 4 
lenrodt und ſeiner Gemahlin befindlich ſeyn, es ſind aber zwei maͤnnliche 
Buͤſten. Wahrſcheinlich ift die rechter Hand die des Chriftoph v Wallenrodt, 
welcher als Landhofmeiſter 1717 ſtarb, und dieſes Monument errichten ließ. 
Wann ſolche aufgefest worden, war nicht zu ermitteln. 

Nebenbei in der Höhe it das Denkmal des Martin v. Walkenrodt, 
Preuß. Kanzlers, ſtarb 632. Von ihm wird die Sage erzählt, daß er als 
Hauptmann von Tapian einſtmals die Thüre des dort aufbewahrten Landes; 
Archivs offen gefunden, obgleich es ſtets verſchloſſen war und die Schluͤſſel 
vom Kanzler in Koͤnigsberg aufbewahrt wurden. Als er hineintrat, um zu. 
ſehen, ob ein Einbruch geſchehen, wirft der Wind die Thuͤre hinter ihm zu, 
und er muß, um nicht bei der ſtrengen Kaͤlte zu erfrieren, durch das erwei⸗ 


terte Fenſtergitter herausgezogen werden. Nach 8 Tagen erhielt er mit der 
Churfuͤrſti. Beſtallung, als Kanzler, die Schluͤſſel dieſes Archivs. 


An der Nordſeite: 

1) des Obermarſchalls Joachim v. Bork. Starb 1°72; 

m) des Landhofmeifters Anton v. Bork. Starb 15 5; 

n) das Monument des Kanzlers Johann v. Koßpoth. Er war der erſte 
Praͤſident des nach erlangter Souverainitaͤt vom großen Churfuͤrſten errichteten 
Ober⸗-Appellationsgerichts Der Kanzler ift in Levensgröße, von weißem 

armor, liegend, den Kopf auf die Hand geſtuͤtzt, dargeſtellt. Zur Unterhal— 

tung dieſes ſchoͤnen Monuments ift das Loͤbenichtſche Hospital verpflichtet, 
welchem hiezu ein Legat vermacht worden. Mit ſeinen beiden Soͤhnen iſt 

1675 dieſes Geſchlecht in Preußen ausgeſtorben. Die Wittwe des Kanzlers 

hat der Univerſitaͤt ein anſehnliches Stipendium vermacht; 

o) des erſten evangeliſchen Biſchofs Georg v. Polenz, mit ſeinem Bildniß, 
und die Ankunft der morgenlaͤndiſchen Werfen kuͤnſtlich in Stein gehauen dars 
geſtellt. Starb 1550; 

p) des Samlaͤndiſchen Biſchofs D. Joachim Morlin. Starb 15713 

q) des Kanzlers Johann v. Kreytzen. Starb 1644; 

T) des Obermarſchalls Georg v. Podewills, get. 1604, und feiner beiden 
Gattinnen Dorothea v. Borck und Eliſabeth v. Rauſchenblatt; 

s) des Landhofmeifters, Freiherrn Albrecht v Kittlitz. Starb 1604; 

t) des Michael Ciba, geweſenen Herzoglichen Raths, ſtarb hier auf einer 
Geſchaͤftsreiſe 1596. 

Außer diefen find noch drei mit ſchwarzem Sammt uͤberzogene Tafeln auf; 
gehaͤngt. Auf einer derſelben iſt eine eiſerne Ruͤſtung befindlich, unten mit dem 
v. Borckſchen Wappen. Wahrſcheinlich waren dies die Epttaphien hier beſtatteter 
Krieger. Auch waren nach dem fruͤhern Gebrauch die Begraͤbnißfahnen, mit den 
Familienwappen, neben den Denkmaͤlern aufbewahrt; jetzt fin’ die Fahnen vermos 
dert, und nur noch die Stangen in den Waͤnden befindlich. 

Durch ein hoͤlzernes Gitter tritt man aus dem Chor in die auf 12 ſteinernen 
Pfeilern ruhende Kirche. Es ift ein erhebender Anblick, wenn man dies ehrwuͤrdige, 
hohe und doch freundliche und helle Gebäude betrachtet an dem einen Ende ۶ 
ſchloſſen durch den bis zur Decke aufgeführten reich verfierten Altar, und ihm ges 
genuͤber dies Prachtwerk der Kirche, die gleichfalls den ganzen Raum ausfuͤllende Orgel. 


Der Altar wurde 1591 neu erbaut, und im Jahr 1696, fo wie jetzt ausges 
beſſert und mit neuem Tuche bezogen. Auf der Spitze deſſelben ſteht ein großes 
Kreuz, unter dieſem das Bild Luthers, darauf ein Gemälde, das Weltgericht vors 
ſtellend. Der Altar ſelbſt iſt von reich vergoldetem Schnitzwerk, im Mittelfelde die 
Dreieinigkeit von den 12 Apoſteln umgeben, an den aͤnßern Seiten die vier großen 
Propheten, oben die vier Evangeliſten. Die Altarthüren enthalten bibliſche Ges 
ſchichten von hellem Colorit; aber mittelmaͤßiger Ausfuͤhrung. 

Die Kanzel iſt in der Mitte der Kirche an einem Pfeiler der Nordſeite 
angebracht, fie ift von Stein im Jahr 1598 erbaut ein Geſchenk des D. Scharff, 
eines gebornen Breslauers, Vice Kanzler hieſelbſt., 

Die Taufe an der Nordſeite ift auf Koſten des Ratheherrn Peter Refer 
kirch 1595 eingerichtet. Auf dem Deckel des Taufſteins befinden fic) ſieben ziemlich 
gute Gemälde aus Jeſu Leben. In demſelben iſt die Gedaͤchtnißtafel des Mars 
tin Winter und feiner Frau Barbara Cramer. Auch hängen darin die Bildniſſe, 
des Joachim Babatius, Jakob Sahm, Georg Funck, Gottfried Stein, und Cis 
leſtin Mislenta, geweſene Prediger dieſer Kirche. 

Die Orgel war 1587 erbaut, und 1694 ausgebeſſert und mit ۸ 
beit verziert. Das jetzige Werk ift 1720 und 1721 vom Orgelbauer Mosengel auf: 
gefuͤhrt, und enthaͤlt 5000 Pfeifen, 78 Regiſter 70 klingende Stimmen, 5 Ventile 
drei Manuale und ein Pedal, durch ihre Stárte und Anmuth zeichnet fie ſich ganz 
vorzuͤglich aus.“) Im Jahre 1810 bedurfte das Werk einer Hauptreparatur, zu 
den Koſten bewilligten Sr. Dajeftát der König 300 Rthlr. und die Gemeinde trug 
500 Rthlr. dazu bei. Wegen der bedeutenden Kirchen reparatur in dieſem Jahre 
litt die Orgel durch den vielen Schutt und Staub außerordentlich, ſie mußte daher, 
Behufs der Reintgung faſt ganz auseinandergenommen werden, auch diefe Koſten 
wußte der raſtloſe verdienſtvolle Kirchenvorſteher Paulſen durch Beiträge der Ge 
meinde zu beſchaffen. Auch verdankt die Kirche, dieſem wackern Mann und dem 
Kaufmann Haͤbler, daß die noͤthigen Blasinſtrumente und Choral-Buͤcher angeſchafft 
ſind. ; 

In der Sacriſtei oder Troſtkammer werden die ſehr ſchoͤn gearbeiteten filberne 
Kirchengeraͤthe aufbewahrt, unter welchen ſich vorzüglich der maſſive Einband einer 
Bibel und eine Weinkanne durch die erhaben gearbeit, ſchoͤn geformten Figuren aus⸗ 


) Bacsfos Geſchichte und Beſchreibung der Stadt Königsberg, 6. 164. 
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zeichnen. Auch reiche Altardecken, Chorhemden und Meßgewaͤnde, deren ſich die 


Domprediger noch jetzt bei der Austheilung des Abendmahls bedienen, befinden ſich 
dort. Nach den alten Sagen, welche ſelbſt neuere Geſchichtſchreiber aufgenommen, 
werden eine Handſchrift und zwei Ueberreſte von Meſſern vorgezeigt, bei deren 
Merkwuͤrdigkeit der Teufel die Hauptperſon ſpielt; die Handſchrift iſt kein Sabes 
hundert alt, die Meſſer aus der Fabrik eines Teufels, zu ſchlecht, und die ganze 
Sage keiner weiteren Erwaͤhnung werth. Bei der Einfuͤhrung der Reformation wurde 
zwar die Kirche ihrer Gemaͤlde und Zierrathen beraubt, nach dieſer Zeit aber ſind 
viele Denkmaͤler und Epi taphien errichtet. Dieſe waren früher an den Pfeilern ans 
gebracht, da aber dadurch die Kirche verdunkelt wurde, fo And fie 1755 dort abges 
nommen und an die Seitenwaͤnde befeſtigt. Einige von denen die in dem Lilien; 
thalſchen Werke beſchrieben, ſind nicht mehr vorhanden, die uͤbrigen ſind in folgender 
Ordnung aufzufinden. 

An den Hauptpfeilern neben der Kanzel, rechts, iſt das Bildniß des noch 
jetzt lebenden Conſiſtorialraths D. Graf welches die dankbare Gemeine bei feiner 
Amtsjubelfeier, als einen offentlichen Beweis ihrer Achtung, aufſtellen ließ. Links 
befindet ſich das Bildniß des Predigers Grohnert, ſtarb 1776. Ihm gegenuͤber 
iff der Jubelgreis Prediger Nicolai ft. 1793 abgebildet, und geradeuͤber der Kanzel 
der im dankbaren Andenken noch fortlebende D. Kirchen- und Schulenrath ۵۸ 
thal fl. 1782. An dem darauf folgenden Pfeiler befindet fih die Gedaͤchtnißtafel 
der gefallenen Krieger. 

An der Nordſeite: 

a) Ohnweit dem Altar uͤber dem Beichtſtuhl iſt das Epitaphium des Johann v. 
Nimitz F 1504. Auf dem Gemälde iff er vor einem Kreuz von einem friſchen 
Baum gefertigt abgebildet im Hintergrunde iſt ein Theil der alten Stadt 
Koͤnigsberg zu ſehen. 

b) Daneben ift das Bildniß des M. Kreuſchner F ۰ 

c) Das Denkmal der beiden Söhne des Kanzlers der Univerſitaͤt Sabinus, und 
ſeiner Gattin einer Tochter des Melanchtons. Bei demſelben befindet ſich das 
ſchoͤnſte Gemälde der Kirche, eine Mutter mit einem Kinde im Arme, von 
Lucas Kranach von außerordentlicher Schönheit und Anmuth, einige halten es 
für eine Muttergottes, es iſt aber nicht wahrſcheinlich, daß die Tochter eines 
Reſormators und die Frau des erſten Rektors einer evangeliſchen Univerſttaͤt 
am Grabe ihrer Soͤhne ein Heiligenbild aufgeſtellt haben wuͤrde. Unter 
dieſem d) 


| 


۱ — — 


d) der Sophie, Gattin des Sylveſters Grabe ſtarb in ihrem 8 Jahr, 
nachdem ſie 40 Jahre Wittwe geweſen. 

e) Auf der daneben befindlichen Tafel ift del Tod eines jungen Sand angezeigt, 
deſſen Mutter eine Brederlau. Daruͤber 

£ Anna, Tochter des erſten Prediger Brifmann und Gattin des Camerarius 
T 1580. Das Gemälde ſtellt das Begraͤbniß Jeſu vor, von welchem Tod 
und Teufel fliehen. 


8) Anna Regina Thegen, Tochter des Proſeſſors Georg Thegen und feiz 


ner Gattin Dorothea Hellwich. 

h) Das Dilonig des Predigers D. Rogall f 1733. 

i) Bartholomäus Behm, Hofgerichtsrath F 1634. 

k) Johann Georg Voigt, ein Sohn des Profeſſors der Dichtkunſt und fei 
ner Frau einer gebornen Funck $ 1690. 

1) Wilhelm Plato, Rathsherr f 1587. 


m) Jatob Keuther, ein reicher und wohlthaͤtiger Mann f 1589. 


Ueber die daran ſtoßende Thür iſt eine Figur von Holz aufgeſtellt, die man 
beim fluͤchtigen Blick fuͤr einen leidenden Chriſtus haͤlt, ihr fehlen aber Rohr 
und Mantel, und ſtatt der Dornen Krone iſt das Haupt mit Stticken ums 
wunden. Einige find der Meinung dies fet die Abbildung eines Flagelanten 
aus der Sekte der Geißler, die zur Zeit da der Dom erbaut wurde die Laͤnder 
durchſtreiſten und zur Buße ermahnten. Dieſes iſt aber nicht wahrſcheinlich, 
da theils die Bildſaͤule kein fo großes Alter verraͤth, theils die Flagelanten, 
beſonders von der Geiſtlichkeit nicht geachtet waren, daher dann auch ihre 
Abbildung nicht wird in der Kirche aufgeſtellt ſeyn. 

n) Bartholomäus Büttner, Rathsherr f 1613. Das Bildniß des Predigers M. 
Joh. Chriſt. Iſing t 1684. 

o) Caspar Maraun, Rathsherr F 1543 

p) Hans Karten, Nathsherr f 1578. 

q) Gregor Niſſen, F ۰ 

r) Johann Reyer, Koͤnigl. Legations⸗ und Hofrath; ließ ſich dies Epitaphium 
ſchon bei ſeinem Leben errichten. 

s) Ebriftoph Heilsberg D. J. f 1600. 

t) Matthias Reimer, Kneiphoͤſſcher Buͤrgermeiſter Y 1594. 

u) Zacharias Engel. 

4 
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Unter der Orgel an der Weſtſeite: 
v) den Heidenſtein, Preuß. Rath F 1600, 
w) M. Uldarich Schönberger, ein blinder Gelehrte mit defen Bildniß 
. È 1549. 
Am Pfeiler unter der Orgel ¡ft eine ſteinerne Tafel mit ۳ 
x) des Freiherrn v. Dyherrn aus Schleflen, war in Preuß. Kriegsdienſten und 
ſtarb 1720, alt 19 Jahre. 


An der Suͤdſeite: y 
a) Neben dem Altar Georg von Schlieben f 1569. Ueber dem Beichtſtuhl 
das Bildniß des Predigers M. Zacharias Regius Y 1750. 
b) Anna Eleonora Bredlau geb. Sommerfeld f 1720, 
c) D. Johann Reineceius f 1535. 
d) Exnft von Rechenberg, Landhauptmann F ۰ 
hier befinden ſich drei aufgehangene Schilde ` 
e) auf dem einen Sigismund von Zichau f 1520 Hauptmann und Rath. 
H Movig K£nóbel, oberſter Feldhauptmann und Rath F 1521. 
Der Name auf dem dritten Schilde ift nicht mehr zu ۰ 
g) Am Schuſterchor. Friedrich Montfort Y 1602. Kneiphoͤſſcher ۶ 
germeiſter und feine Gattin Agnes Werner f 1618. 
Die in der Hoͤhe an dieſer Seite یت نی‎ 3 Epitaphien find wegen der 
Entfernung nicht zu erkennen. 
h) Laurenz Weidenhammer $ ۰ 
i) Johann vom Loh, Bürgermeifter f 1583. 
k) Ludwig Praſzyck f 1680. 
Su der Vorhalle der Kirche ift der Aufgang zur Wallenrodtſchen Bibliothek. 
Der Stifter dieſer Bibliothek war der Kanzler von Wallenrodt, der ein großer 
Defórderer der Wiſſenſchaften war. Er beſaß eine anſehnliche und wegen der vier 
len Handſchriften fehe ſchaͤtzbare Bibliothek welche 1623 ein Raub der Flammen 
wurde. Sein Eifer erkaltete dadurch nicht, bald darauf beſaß er wieder eine zahl: 
reiche Buͤcherſammlung aus allen Faͤchern. Bei ſeinem Tode verordnete er, daß dieſe 
Bibliothek unveräußerlich bei der Familie verbleiben ſollte. Sein Sohn, der Land: 
hofmeifter Johann Ernſt v. Wallenrodt vermehrte die Sammlung ' bedeutend, erhielt 
für fie 1650 in der Domkirche die jetzigen Behaͤltniſſe die er auf feine Koſten eins 
richtete, und evdffnete fie für das Publikum. Zur Unterhaltung derſelben beſtimmte 
er ein Legat von 1000 Mark und ſein juͤngerer Bruder der Oberſt Georg Heinrich 
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v. Wallenrodt gooo Mark welche als ein unabloͤsbares Kapital auf das Gut ۶ 
gladen eingetragen find. Von den Zinſen dieſes Capitals wird der Bibliothekar be’ 
foldet und die Sammlung vermehrt. Die Anzahl der Wider war bereits vor hun: 
dert Jahren über 5000, welche nach den Hauptfaͤchern der Wiſſenſchaften geordnet 
find. Den größten Werth haben die Handſchriften Aber die vaterlaͤndiſche Geſchichte. 
Der Original- Geleitsbrief Kaiſer Karl V. den er dem D. Luther ausſtellte, und 
mehrere eigenhändige Briefe des letztern werden hier aufbewahrt. Unter den aufges 
ſtellten Gemälden, find. das Bildniß D. Luthers und Melauchtons von Lucas 
Cranach, und ein heiliger Hieronymus von Hannibal Carraccio, die vorzuͤglichſten. 
Seit 1812 iſt die im Jahr 1620 geſtiftete Predigerbibliothek da ſie in den Kriegs⸗ 
jahren 1806/7 ſehr gelitten, und einen großen Theil ihrer Buͤcher durch den Feind 
verloren mit der v. Wallenrodtſchen vereinigt und dieſer das im untern Raum be⸗ 
findliche Zimmer zum Gebrauch abgetreten. 

Die aͤußeren Umgebungen der Kirche haben ſehr gewonnen, ſeitdem die anges 
baut geweſenen Gewoͤlbe 00940۳99 der Platz geebnet worden und mit einer Dat’ 
riere umgeben iſt. 

Der bei der Erbauung der Kirche aufgeführte Thurm brannte 1544 völlig ab, 
der jetzige iſt 1552 erbaut. Er iſt 210 Fuß hoch, der Knopf faßte 85 Stof und 
die große Glocke hat 103 Elle im Umfange it 3 Ellen hoch und 3% Elle breit. 

An der SGiidfeite it von den fruͤhern Gewoͤlben das der Familie Kindler zum 
Gebrauch der Kirche ſtehen geblieben. 

An der Nord⸗Seite war das Profeſſor- Gewölbe, wo noch einige Epitaphien 
vorhanden find. Auch der unſterbliche Kant wurde dort den rrten Februar 1804 
begraben. Seine Freunde und Verehrer, die noch jaͤhrlich ſeinen Geburtstag am 
مود‎ April feiern errichteten hier auf einem Fußgeſtell defen Buͤſte, von Schadow 
gefertigt, mit der Inſchrift Amicus amico, úber dem Haupt glänzt ein vergoldeter 
Stern. Das Gewoͤlbe ein langer oben bedeckter, vorne offener Gang erhielt von 
der Zeit ab den Namen Stoa Kantiana. ۱ 
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Der Magiſtrat iff Mediatpatron der Kirche. Den erſten Domprediger vocirt der 
König, den zweiten und dritten der Magiſtrat mit der Gemeinde. f ! 

f 


Die jetzigen Mitglieder des Magiſttats find: 


f D. Horn, Oberbûrgermeift ۲۸, ۰ Brodthag Stadtrath. es 
Geheimer Negierungsrath, Ritter des Becker, ۰ =. 3 
f cif. Kreuzes. Heubach, , ۰ e | 
۰ Buck, Buͤrgermeiſter. Hoppe, Stadteath E 
Bertram, Krieges und Stadtrath. Seidler, ۰ 
| Dreves, Regierungs- und ۰ Wittulsky, Stadtrath. as i 
4 5 8 9 1, ۰ Anderſch, Stadttath | 
1 Nettke, ۸۷: Schartow, Stadtrath u. Syndikus. | 
b Stehr, Regierungs- und Stadtrath. Schultz, Stadtrath. 
| Beckenſtein, (۰ Greiff, Stadtrath. ۱ 
i Cruſe Stadtrath. | 
| ۳ 
Das Presbiterium beforgt unter verfaſſungsmäßiger Mitwirkung des 8 | 
3 alle äußere Kirchlichen Angelegenheiten, wie ſolche früher von den Kirchenvorſtehern ۶ | 
i waltet wurden; es bearbeitet die Gefchäfte kollegialeſch, und überträgt die fpegiclle ۶ | 
| ſicht oder die Ausführung der beſondern Gefchäfte, Mitgliedern aus ihrer Mitte. Die r 
? Domprediger find beftándige Mitglieder und der erfte von dieſen Direktor dieſes Kirchen⸗ l 
. Kollegiums. ۲ 
۳ Die jetzigen Mitglieder des Presbyteriums finds : 2 
4 1( Der Aſſeſſor Biehler, 6) Kaufmann 6۲۱/8۰ _ 
2) Der Juſtiz-Commiſſarius und Oberlans 7) Kaufmann Paul fen. 
j desgerichts⸗Fiskal Erdtmann. < 8) Commerzienrath Sanio. 
3) Kaufmann Appelba um. 9) Makler Schwanfelder. 
3 4) Kaufmann ٩ ۵] مه‎ 10) Kaufmann Steffens, 
É 5) Juſtiz⸗Commiſſarius Kohlhof. ۱ i 
; Außer dieſen wird die Kirchengemeinde noch durch befondere Repráfentanten ۶ > A 
3 treten. Durch die Wahl find zu dieſem Amte berufen. EE) 
e 1) Makler Dieffenbach. 4 Scheinert, Bürger und Schnei⸗ 
Es. a) Gothe, Bürger und Schumacher: dermeifter. i 
3 meifter. 5) Zipplitt, Klempnermeiſter und 
7 * 3) Pottien, Bürger u. Schumachermeiſter. Aeltermann. 
2 1 
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